
EröffNEt
HEutE

Im ZENtrum voN BoZEN
museumsstrasse 39

Eröffnung um 15:00 uhr

- Donnerstag, 11. Oktober 2012 Hintergrund & Meinung 3
Frau in Nordafghanistan geköpft
KABUL (dpa). Ein Kommandeur einer lokalen
Miliz hat im Norden Afghanistans eine Frau ent-
hauptet. Der Mann sei mittlerweile festgenom-
men worden, sein Motiv aber noch unklar, er-
klärte ein Sprecher der Polizei gestern.

2011 mehr Hinrichtungen – mindestens 680 Menschen exekutiert
BERLIN (dpa). Die Zahl der Hinrichtungen hat im
vergangenen Jahr zugenommen. Weltweit sei an
mindestens 680 Menschen die Todesstrafe voll-
streckt worden, berichtete Amnesty International
gestern in Berlin. Das seien 153 mehr als im Jahr

zuvor gewesen. Dazu kommen nach Schätzungen
der Menschenrechtsorganisation mehrere tau-
send Exekutionen in China, das die Zahlen ge-
heim hält. Die Zahlen wurden anlässlich des Welt-
tags gegen die Todesstrafe veröffentlicht.

Pädagogische Modetorheiten und alberne Reformen
Wieder einmal wurde in
Deutschland ein Länderver-
gleich durchgeführt, die Leis-
tungen von Schülern betreffend.
Diesmal, das ist neu, waren die
Grundschulen dran, also die
sechs- bis zehnjährigen Schüler,
und auch diesmal, und das ist
nicht neu, liegt Bayern an der
Spitze.

Die Untersuchung kann in
zweierlei Hinsicht auf Ernsthaf-
tigkeit verweisen: Zum einen
sind fast 28.000 Schüler getestet
worden. Das ist ziemlich viel,
wenn man bedenkt, dass Wahl-
forscher ihre Prognosen oft nur
aus einem Zehntel dieser Menge
ableiten. Zum Zweiten ist die Sa-
che seriös, weil im vorliegenden

Fall konkrete Leistungen abge-
rufen wurden und zwar in
Deutsch und Rechnen; sche-
menhafte Qualifikationen wie
„soziale Kompetenz“ oder Ähn-
liches waren nicht gefragt.

Das ist natürlich den Bayern
ebenso zugute gekommen wie
die Tatsache, dass man sich hier,
was schulische Leistungen an-
geht, auf eine lange und gute
Tradition stützen kann. Ebenso
regelmäßig schneiden die nörd-
lichen Stadtstaaten Berlin, Ham-
burg und Bremen am schlech-
testen ab. Die dortigen Schüler
liegen gegenüber den Bayern
um fast ein Jahr zurück. Die
Deutsch-Aufgaben waren ge-
gliedert in Rechtschreiben, Le-

BLICK AUS BAYERN

sen und Textverständnis. Es
nützt ja nichts, wenn einer zwar
die Buchstaben entziffern kann,
aber dann nicht verstanden hat,
was dort drinsteht. Im Fach Ma-
thematik wurden die vier
Grundrechenarten geprüft.

Angesichts der Regelmäßig-
keit, mit der Bayern solche Ver-
gleiche dominiert und die
Schlusslichter auch immer die-

selben sind, kommt man natür-
lich auf den Verdacht, die Schul-
politik könnte damit zusam-
menhängen, und man liegt da-
bei nicht falsch. Tatsächlich ha-
ben die links-regierten Städte
keine pädagogische Modetor-
heit und keine noch so alberne
Reform ausgelassen, die Bayern
hingegen, von Natur aus schon
ein wenig sesshafter, zeigen sich
solchen Dingen gegenüber als
robuster im Widerstand.

Insgesamt gibt es eine auffal-
lende Parallelität zwischen dem
Gedanken der Disziplin beim
Lernen und dem Erfolg. Aber
wer es links-alternativ will, der
kann natürlich damit nichts an-
fangen.

von
Florian
Stumfall

Taliban schießen 14-jährige
Friedenspreisträgerin nieder
ISLAMABAD. (dpa) Taliban-
Kämpfer haben in Pakistan die
14-jährige Friedenspreisträge-
rin Malala Yousafzai niederge-
schossen und schwer verletzt.
Das Mädchen, deren Einsatz
für die Bildung von Mädchen
international gelobt wird, habe
eine Schusswunde am Kopf
und sei bewusstlos, sagte der
Leiter des behandelnden Kran-
kenhauses in Mingora. Mindes-
tens ein weiteres Mädchen er-
litt nach Polizeiangaben
Schussverletzungen, als die An-
greifer am Dienstag den Klein-
bus mit Yousafzai und ihren
Schulkameradinnen im Swat-
Tal im Nordwesten des Landes
attackierten. Die radikal-isla-
mischen Taliban bekannten
sich zu der Tat.

„Dieses Mädchen hat die Ta-
liban und den Dschihad kriti-
siert, deswegen war sie unser
Ziel“, erklärte ein Taliban-Spre-
cher. Der Angriff solle allen eine
Warnung sein, die ihre Stimme
gegen die Taliban erheben.

Yousafzai hatte für ihr Enga-
gement im vergangenen Jahr
den ersten pakistanischen Frie-
denspreis erhalten, auch war
sie für den Internationalen
Friedenspreis für Kinder nomi-
niert worden. Dabei ließ sich
Yousafzai auch nicht von Dro-
hungen der radikal-islami-
schen Taliban einschüchtern,
die Mädchenschulen im Swat-
Tal verboten haben.

„Abc des Minderheitenschutzes in
Europa“ – Vorstellung in Brüssel

BRÜSSEL. Das gemeinsame
Verbindungsbüro der Europare-
gion Tirol-Südtirol-Trentino in
Brüssel lud gestern zur Buch-
präsentation mit anschließen-
der Debatte über das Thema
Minderheitenschutz in Europa.
Nachdem Landeshauptmann
Luis Durnwalder, Martha Sto-
cker, Vize-Präsidentin der Föde-
ralistischen Union Europäischer
Volksgruppen, Karl Heinz Lam-
bertz, Ministerpräsident der
Deutschsprachigen Gemein-
schaft Belgiens sowie Europa-
parlamentarier Herbert Dorf-

mann die Gäste in das Thema
eingeführt hatten, präsentierten
die Autoren Gabriel Toggen-
burg, ehemaliger Mitarbeiter
am EURAC-Institut für Minder-
heitenrecht und Günther Rautz,
Koordinator des Instituts ihre
überaus interessante und nütz-
liche Publikation „ABC des Min-
derheitenschutzes in Europa“.
Das Buch verschafft einen
schnell zugänglichen Überblick
über zentrale Begriffe des Min-
derheitenschutzes in Europa
und zeigt, wie wichtig Begriffe
für einen sachlichen und kor-
rekten Umgang mit diesem The-
ma sind.

VON MARKUS WARASIN. ..................................................

„Catalonie ist not Spain“
KATALONIEN: Der Ruf nach Unabhängigkeit von Spanien wird immer lauter – Freiheitsgesänge im Stadion

„In-Inde-Independencia – Un-
Unab-Unabhängigkeit“, skan-
dierten die Menschen. Mehr als
90.000 Menschen passen in das
größte Fußballstadion Europas,
das beim Duell gegen den Erzri-
valen Real Madrid, dem „Clasi-
co“, bis auf den letzten Platz be-
setzt war; natürlich vor allem
mit Barca-Anhängern. Die „Kö-
niglichen“ aus Madrid gelten
den Katalanen als Vertreter des
ungeliebten spanischen Zentral-
staates und haben wenig Freun-
de in Barcelona. Ein Meer aus
katalanischen Fahnen weht im
Camp Nou. Fünf goldgelbe und
vier rote Streifen durchziehen
die Flaggen, teilweise noch ge-

schmückt mit einem fünfzacki-
gen Stern, dem Banner der kata-
lanischen Unabhängigkeitsbe-
wegung.

„Catalonia ist not Spain“ (Ka-
talonien ist nicht Spanien),
prangt in schwarzen Lettern auf
einem Plakat. Gegenüber flattert
ein langgestrecktes Transparent
mit der Aufschrift: „Catalonia
next european state“ (Kataloni-
en, nächster europäischer
Staat). Abspaltungsparolen auf
Englisch, damit die 400 Millio-
nen TV-Zuschauer, welche in
150 Ländern das legendäre Fuß-
ball-Duell verfolgen, auch nichts
verpassen.

Schon vor dem Anpfiff bringt
Barca-Präsident Sandro Rosell
die Fans auf Abschiedskurs: Die
„cules“, wie die Barca-Anhänger
heißen, formen aus Pappschil-
dern ein Mosaik, welches das
Stadion in den katalanischen
Farben aufleuchten lässt.

Eine weiterer Paukenschlag
eine Viertelstunde nach Spielbe-
ginn: Die Stadionuhr markiert
17 Minuten und 14 Sekunden
Spielzeit, als die Fans erneut die
Unabhängigkeit besingen. Ein
Ritual, mit dem schon länger im
Camp Nou an die verlorene
Schlacht der katalanischen
Truppen im Jahr 1714 gegen die
königlichen spanischen Trup-
pen erinnert wird.

Die blutige Niederlage bedeu-
tete das Ende der damaligen ka-
talanischen Selbstverwaltung
und die Eingliederung in das

spanische Königreich. Zum Ge-
denken an diesen schwarzen
Tag wird jedes Jahr am 11. Sep-
tember, dem Tag der Kapitulati-
on Barcelonas, der katalanische
„Nationalfeiertag“, die „Diada“,
begangen.

Am letzten „Diada“-Tag, vor
gut einem Monat, hatte Katalo-
nien die bisher größte Demonst-
ration für eine Abspaltung er-
lebt: Rund 1,5 Millionen Katala-
nen demonstrierten in Barcelo-
na „Für einen eigenen Staat“.
Auch Barca-Chef Rosell war da-
bei und versicherte: „Barca wird
an der Seite der katalanischen
Bürger stehen.“

„Der Weg zur Unabhängigkeit
ist geöffnet“, verkündet Artur

Mas, Ministerpräsident des auf-
müpfigen Kataloniens, in dem
7,5 Millionen Menschen leben.
Mas hatte dort mit seiner Regio-
nalistenpartei CiU im Dezember
2010 die Regierung übernom-
men. In der Hoffnung, im Unab-
hängigkeitswind seine Mehrheit
auszubauen, hat er für den 25.
November Neuwahl angesetzt.
Anschließend soll in einem Re-
ferendum (siehe unten) über die
territoriale Zukunft abgestimmt
werden.

Spaniens konservativer Regie-
rungschef Mariano Rajoy be-
kniete Mas, doch in der dramati-
schen Wirtschaftskrise des Kö-
nigreiches nicht auch noch ei-
nen Keil in die spanische Nation
zu treiben. Vergebens. „Katalo-
nien“, antwortete Mas kühl,
„muss seinen Weg gehen.“

VON RALPH SCHULZE. ..................................................

BARCELONA. Es war mehr
als ein Fußballspiel. Es war ei-
ne kalkulierte politische
Machtdemonstration: Seit
Ende der spanischen Franco-
Diktatur 1975, in der die Ka-
talanen und ihre Kultur brutal
unterdrückt worden waren,
hatte es im „Camp Nou“,
dem Heimatstadion des FC
Barcelona, nicht mehr einen
solch vernehmbaren Ruf nach
Unabhängigkeit gegeben.
Nach einem eigenen katala-
nischen Staat, zu dem dann
auch die Costa Brava gehören
würde – und nach einem Ab-
schied von Spanien.

Parlament lehnt
Referendum ab
MADRID (APA). Das spanische
Parlament hat gestern mit gro-
ßer Mehrheit einen Antrag der
katalanischen Nationalisten
(ERC) auf verbindliche Volksbe-
fragungen auch ohne Zustim-
mung der spanischen Zentralre-
gierung abgelehnt. Mit 276 Stim-
men votierten die regierenden
Konservativen (PP), die sozialis-
tische Opposition (PSOE) sowie
die liberale UPyD (Einheit, Fort-
schritt, Demokratie) gemeinsam
gegen den Antrag.

Malala Yousafzai wird vom pakis-
tanischen Premier Yusuf Raza Gi-
lani mit dem Friedenspreis aus-
gezeichnet. APA/epa/PID / HO
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